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Ein gewöhnlicher Arbeitstag auf einer Baustelle. Thomas, ein 40-jähriger Kranführer, erhält 
einen Anruf von seiner Frau, die ihn bittet, sie vom Krankenhaus abzuholen. Er trifft sie 
weinend an. 

Nach MUSIC gelingt Angela Schanelec ein so direkter wie poetischer Film, der sich auf 
unterschiedlichen Ebenen mit Sprache auseinandersetzt. Eine Momentaufnahme des 
Lebens in der Großstadt voller Schönheit und Trauer. Der Film feierte seine Premiere im 
Wettbewerb der 76. Berlinale.

„Ein Werk von unbestreitbarer Schönheit. Schanelecs bester Film.“ Otros Cines

„Eine faszinierende Mischung aus Natürlichkeit und Künstlichkeit, die dort Spannung 
erzeugt, wo man sie gar nicht vermutet hätte.“ taz

„Schanelec gelingt es, im Bizarren wie im Alltäglichen das Schöne zu entdecken.“ Slant

„Eine meisterhafte, so poetische wie verspielte Erforschung von Sprache und Räumen.“ 
filmstarts.de

„Ein ästhetisch und intellektuell anregender Film.“ The Film Stage

76. Berlinale 2026 – Internationaler Wettbewerb: Weltpremiere

Hongkong International Film Festival 2026
 
Indie Lisboa 2026
 
BAFICI Buenos Aires 2026

SYNOPSIS
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Ich habe das Gefühl, dass der Film wie eine offene Wunde ist, sowohl emotional als auch 
bildlich, diese weißen, leuchtenden Leinwände, die von intensiven, blutroten Strichen 
durchzogen sind. Und Worte, die wie Waffen in die Haut schneiden. Das alles, weil das 
Ende einer Liebe droht. 

	 Ja, es wird klar, was Worte auslösen können, welche Macht sie haben. Ein Wort, 
ein Satz kann furchtbar schmerzen. Und auch zu sprechen, sich gezwungen zu sehen, zu 
sprechen, ist für mich ein körperlicher Zustand. 

Und die weißen Wände? Sie sind sehr auffällig und ziehen sich durch den ganzen Film. 

	 Das haben wir erst bei den Motivbesichtigungen festgestellt, dass wir die Wände 
weiß lassen wollen, man hat ja eher den Impuls, Wände für die Kamera abzudunkeln. Das 
Weiß führt zu einer Abstraktion denke ich. Die weiße Wand ist wie eine weiße Leinwand, vor 
der das Geschehen noch klarer hervortritt. Und auch, dass was passiert, einen Neuanfang 
erzwingt, einen Neuanfang aus dem Nichts, aus der Leere heraus. Dass man dieses Weiß 
und Rot so wahrnimmt, wie Du es beschreibst, liegt aber auch am Filmmaterial. Wir haben 
auf 35mm gedreht. Marius (Panduru, der Kameramann) hat für den ganzen Film ein Material 
mit hoher Empfindlichkeit vorgeschlagen. 

Der Film erzählt drei Tage, wenn ich richtig gezählt habe.

	 Drei Tage in der Geschichte von Thomas und Carla, ja. Es ist die Geschichte dieser 
Tage, die Zeit geht weiter, aber der Zustand des Schmerzes verändert sich nicht. 

So habe ich es auch wahrgenommen und mich gefragt, warum trotzdem keine Schwere 
aufkommt und ich in Momenten sogar lachen musste.

	 Vielleicht lacht man, weil die Verzweiflung der Figuren manchmal kollidiert mit 
einer profanen, gleichmütigen Umgebung. Thomas und Carla haben, nachdem ihre Liebe 
durch das, was geschehen ist, in Frage gestellt ist, keinen Plan mehr, keine Idee, was sie 
tun sollen, wie ihr Leben weitergehen soll. Aber es geht ja weiter, Dinge passieren, Freunde 
tauchen auf, Träume kommen ans Licht. 

Zum Beispiel der Regen im Tiergarten oder das Blasorchester. 

	 Ja. Manchmal finde ich auch komisch, was man sagt, wenn man ehrlich sein will. 
Da musste ich auch beim Schreiben lachen. Sprache hat einfach ein Eigenleben und 
manchmal beherrschen wir sie nicht. 

Die Freunde scheinen mir wichtig. Es besteht eine merkwürdige Einheit unter ihnen, auch 
eine Offenheit, eigentlich sowas wie ein Idealzustand, der ihnen ermöglicht, Dinge zu 
teilen. 

	 Ja, sie sind voller Aufmerksamkeit füreinander, sie schämen sich nicht, um Hilfe zu 
bitten und hören sich einander zu. Ich wollte von der Bedeutung der Freundschaft erzählen. 
Es gibt die Liebe und es gibt die Freundschaft. Gleichzeitig gibt es eine Wirklichkeit, über 
die die Figuren keine Macht haben. 

EIN GESPRÄCH MIT ANGELA SCHANELEC
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Was mir nicht klar war, was ist das für ein Haus, in dem sich die Freunde treffen, wer wohnt 
dort? 

	 Niemand mehr. Ich dachte, einer der Freunde hat das Haus geerbt nach dem Tod der 
Eltern, es ist übriggeblieben und hat jetzt keine Funktion mehr. Sie benutzen es einfach, es 
gibt nichts vor, nur Schutz, Platz, Luft. Es hat einen Garten, der langsam verwildert. Es ist 
das Gegenbild zur Baustelle, wo etwas entstehen soll, was aber nie die Schönheit dessen 
erlangen wird, was zur gleichen Zeit vergeht. 

Mit der Baustelle beginnt der Film. Es ist eine Szene in einem Büro, die das, was Du über 
die Freundschaft sagst, bereits vorwegnimmt. Weil Thomas wegen eines defekten Teils 
warten muss, entsteht ein Gespräch, von dem man nicht sagen kann, ist es banal oder 
existenziell, so plötzlich schlägt es um von einem zum anderen. Später ist man auch außen, 
der größte Teil der Baustelle ist noch unbebaut, aber die Natur ist schon zurückgedrängt, 
es ist eine fast kahle Fläche durchbrochen von blassem gelb und grün. Als Carla auf der 
Baustelle auftaucht, verschwindet sie fast darin. 

	 Die Baustelle war der Ausgangspunkt des Films. Baustellen können eine starke 
Anziehungskraft ausüben, Baustellen, auf denen gearbeitet wird, Baustellen, die brach 
liegen... die ganzen Widersprüche, die Hoffnung und Resignation, die sichtbar wird. Das 
Ausmaß an Schönheit und Hässlichkeit, das durch Architektur entsteht, die Sinnlosigkeit. 
Die Natur, die verschwindet. 

Wie in Deinem vorherigen Film MUSIC gibt es keine Filmmusik. Die Musik tritt erst spät 
und unvermittelt in den Film, in dem Haus, in dem sich die Freunde treffen. Es ist Lover 
Lover Lover von Leonard Cohen. Wie kam es zu der Wahl des Songs? 

	 Lover Lover Lover ist berühmt, vielleicht denkt man an ein Liebeslied, der Text ist 
aber geschrieben für die Soldaten im Jom-Kippur Krieg, es geht darin um Identität und 
existenzielle Not. Es ist eine sich wiederholende Klage, ein Gebet. Das Lied hat auch 
mit dem Ort zu tun, das Haus wurde Ende der 60 Jahre gebaut. Es sind Schallplatten 
übriggeblieben, ein Plattenspieler, eben Dinge, die nicht mehr benutzt wurden. Cohen hat 
Lover Lover Lover 1973 geschrieben, der Architekt Heinz Nather hat in der Zeit mit seiner 
Familie in dem Haus gewohnt, im Nahen Osten war wieder Krieg und er hat den Song, wie 
es bei bekannten Songs eben ist, mit ziemlicher Sicherheit gehört. Man muss das nicht 
wissen, aber es hat eine Wirkung, dass die Architektur und die Musik in der gleichen Zeit 
entstanden sind. 

Es gibt einen weiteren Bezug zum Heute, das sind die Bilder auf dem Monitor, der im 
Pausenraum der Bauarbeiter läuft. Es sind totale Videobilder, wie wir sie aus Livestreams 
kennen, man hört Schüsse, Explosionen, vereinzelt entfernte Stimmen. 

	 Es ist ein Livestream aus dem Gaza-Krieg. Es ist eine Baustelle am Rand von Berlin, 
auf der Männer arbeiten, die aus Kriegsgebieten geflüchtet sind. Der Livestream läuft 
einfach den ganzen Tag. 

Fast alle Figuren, es ist besonders auffällig bei Thomas und Carla, und setzt sich dann fort, 
sprechen deutsch mit mehr oder weniger ausgeprägtem Akzent, aus dem wir, zumindest 
teilweise auf ihre Herkunft schließen können. 

	 Ja, es gibt außer Birte Schnöink und Pauline Rebmann keine deutschen Darsteller. 
Für mich wurde das, je weiter ich mit der Besetzung war, ein immer entscheidenderes 
Element und mir ist erst langsam klar geworden, was dadurch passiert, nämlich ein 
bewusstes Sprechen, was die Wahrnehmung dessen, was gesagt wird, verändert. 



Dadurch, dass immer hörbar ist, dass sie nicht in ihrer Muttersprache sprechen, liegt ein 
anderes Gewicht auf ihren Worten, es gibt die Sprache als losgelöstes Element. Bei der 
Arbeit mit den Darstellern an den Dialogen, besonders mit Vladimir und Agathe, habe ich 
gemerkt, dass sich ein bestimmter Rhythmus herausbildet, der sich bei jeder Probe immer 
deutlicher wiederholt, wie bei Musik. Mit dem Song von Leonard Cohen geht diese Art des 
Sprechens dann in ein Lied über.

Es ist ein glücklicher Moment. 

	 Ja, sie fangen an zu tanzen. 

Nur Carla bleibt außen, sie sieht zu. 

	 Carla ist untröstlich. Das ist der Titel des Films, sie weint. Erst am Ende des Films 
nicht mehr. 

Du erzählst einen Zeitsprung. Man sieht sie ein letztes Mal, bevor der Film endet, man 
sieht sie essen, dann nichts mehr. Einstellungen von Essen, Nahrung, gibt es von Beginn 
an, die Johannisbeeren, die auf der Baustelle gewaschen werden, das rohe Gemüse auf der 
Arbeitsfläche, die Kirschen, die Carla kauft auf ihrer Fahrradfahrt raus aus der Stadt. Ich 
musste auch an den Traumhaften Weg denken, als Kenneth, bevor er seiner Mutter in den 
Tod hilft, weinend über seinem Teller Essen verschlingt. Auch Carla isst fast gierig und sie 
ist schwanger. 

	 Ja, wie bei Kenneth ist es der Körper, der isst, essen muss. 

Ich will noch über Berlin sprechen, der Film ist bis auf Bilder einer Insel, von der Thomas 
geträumt hat, in Berlin gedreht. Wenn man von Deutschland ausgeht, und ich denke, es 
war ein Interesse von dir, auf Deutsch zu drehen, da es die Sprache ist, in der Du schreibst, 
scheint mir Berlin für diesen Film die einzig mögliche Wahl. Die Größe der Stadt, die Ränder 
und die Wege durch die Mitte, die Parks, die Baustellen, die Menschen, aus denen sich die 
Bevölkerung zusammensetzt. 

	 Ich habe schon viel und oft in Berlin gedreht, oft auch aus praktischen Gründen. 
Diesmal habe ich Berlin anders wahrgenommen, die Stadt hat sich mir verweigert und 
dann wieder unerwartet geöffnet. Es war ein Kampf um Bilder, die ich manchmal vergeblich 
erzwingen wollte und dann doch geschenkt bekam.
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	 Geboren 1962 in Süddeutschland. Schauspielstudium in Frankfurt am Main, es 
folgten Engagements am Thalia Theater Hamburg und an der Schaubühne Berlin. 1990 
bis 1995 Regiestudium an der Deutschen Film und Fernsehakademie Berlin. Sie ist 
Professorin für Narrativen Film an der Hochschule für Bildende Künste (HfBK) in Hamburg 
und übersetzte einige Shakespeare-Stücke ins Deutsche. ICH WAR ZUHAUSE, ABER … 
gewann den Silbernen Bären für die beste Regie bei der Berlinale 2019, MUSIC gewann 
den Silbernen Bären für das beste Drehbuch bei der Berlinale 2023.

Filmografie

1993 – Ich bin den Sommer über in Berlin geblieben
1995 – Das Glück meiner Schwester
1998 – Plätze in Städten
2001 – Mein langsames Leben
2004 – Marseille
2007 – Nachmittag
2009 – Deutschland 09/Erster Tag (Kurzfilm)
2010 – Orly
2014 – The Bridges of Sarajevo/Princip Text (Kurzfilm)
2016 – Der traumhafte Weg
2019 – Ich war zuhause, aber ...
2023 – Music
2026 – Meine Frau Weint

BIOGRAFIE ANGELA SCHANELEC
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